In freier 


4 Unterhaltungsbeilage zum „Poſener Tageblatt“ 8 


Nr. 178. 


Poſen, den 5. Auguſt 1928, 


2. Jahrg. 


Copyright Carl Duncker Verlag, Berlin 1927. 


Scarlett Trent. 


Der Roman eines ſtarken Mannes. 
i Von Ernſt Philipps. 
31. Fortſetzung. (Nachdruck unterjagt.) 


Dort iſt er geblieben, mit dem zunehmenden Alter 
noch tiefer ſinkend, manchmal im Begriff, ſein Glück zu 
machen, aber im letzten Augenblick immer wieder in 
ſeinen Erwartungen enttäuſcht, dazu verſchiedenen 
ſchlechten Gewohnheiten ergeben; durch ſeinen ſchwachen 
Charakter ziemlich leichtſinnig, ſeinem freiwilligen Opfer 
aber ſtets getreu und immer mit unbezwingbarer Sehn⸗ 
ſucht nach Vaterland und Familie. Vor wenigen Mo⸗ 

naten noch ſah ich ihn, den Blick dem Meer zugewandt 

und in der gleichen niedergeſchlagenen Haltung. Ich 
kann nicht umhin, auch dieſen Mann als Helden zu be⸗ 
trachten.“ f 

Das Klirren von Gläſern, das leiſe Stimmen⸗ 

gemurmel hatten während Francis Erzählung ge⸗ 
ſchwiegen. Jeder ſtand ein wenig unter dem Eindruck — 
die jetzt wieder einſetzende gedämpfte Muſik war faſt 
eine Erleichterung. Dann fielen hier und da mitfühlende 


Worte — nur Trent ſaß mit bleich geſtrafftem Geſicht 


am Kopf der Tafel. Seine Augen ſchoſſen Feuer. Der 


Mann ſpielte falſches Spiel mit ihm. Er wagte nicht, 


Irene anzuſehen — er wußte, daß ihre Augen voller 
Tränen ſtanden und ihr Atem ſchwer ging. a 
Die frühere heitere Stimmung bei den übrigen 
kehrte bald wieder zurück. Eine halbe Stunde ſpäter 
ging die Geſellſchaft unter lautem Lachen und Scherzen 
auseinander. Irene aber verließ den Gaſtgeber, ohne 


ſcheinbar die Hand, die er ihr entgegenſtreckte, auch nur ſein 
zu ſehen. Er ließ fie wortlos gehen. Als Francis ihr! 


folgen wollte, legte Trents Hand ſich ſchwer auf ſeine 


: in 


lä 


Idas gebe ich 


„Francis! Sie waren mein Feind ſeit dem Tage, 
da ich Sie in Bekwando kennenlernte.“ 5 

„Das nun gerade nicht,“ widerſprach der andere, 

„Aber ich mißtraute Ihnen vom erſten Augenblick an, 

zu.“ 8 
„Nennen Sie es, wie Sie wollen. Heute abend 
haben Sie mir einen gemeinen Streich geſpielt. Sie 
ſaßen als Gaſt an meinem Tiſch und hatten mich auf 
keine Weiſe vorbereitet: im Gegenteil. Heute mittag 
erſt haben Sie mir eine Woche Aufſchub gegeben.“ 

„Die Geſchichte, die ich erzählte, hatte für die 
anderen keine beſondere Bedeutung,“ antwortete 
Francis. — SE x 5 
„Ich weiß nicht, ob Sie mich zu betrügen verſuchen,“ 
fuhr Trent fort, „aber wenn Sie es noch nicht wiſſen 
ſollten, ſo ſei Ihnen hiermit geſagt, daß Fräulein Wen⸗ 
dermot die Tochter des alten Mannes iſt.“ 

Francis Beſtürzung war echt. Daran beſtand kein 
Zweifel. i f i 

„Und ſie weiß das?“ 8 

„Sie weiß, daß er in Afrika gelebt hat, glaubt aber, 
daß er dort ſtarb. Was fie in dieſem Augenblick glaubt, 
iſt zweifelhaft. Ihre Schilderung hat ſie augenſcheinlich 
ſehr beſtürzt, jie wird wahrſcheinlich verſuchen, von Ihnen 
näheres zu erfahren Soo 
Francis nickte. „Fräulein 

beſuchen.“ 


beten, ſie morgen zu beſuchen 
uß ich Sie jedoch zum beiderſeitigen 


— — 


„So! Nun en 
beſſeren Verſtändnis mit perſönlichen Dingen beläſtigen; 
Ich beabſichtige, Fräulein Wendermot zu meiner Fraun 
zu machen en ee 

Francis ſchnellte verwundert auf. Ein gering 
ſchätziger Zug erſchien auf ſeinen bleichen Zügen. 


Tones. „Vom erſten Augenblick an, da ich ſie ſah, ſtand 5 = 


5 
N 


reren 


\ Das iſt Anſichtsſache wur Zransıs: zurückhaltende] machen als er war. Und während er ſich alles dies 
Ent, egnung. ſſagte, wurde er ſich darüber klar, daß er hiermit ſein 
»sch kenne Ihre Anſicht ſehr gut,“ antwortete Trent Leben als einen Fehlſchlag bezeichnen mußte. Denn 
‚und ſie läßt mich kalt. Wenn Sie wollen, können Sie außer feiner feurigen Sehnſucht nach Irenes Beſitz, gab 
mich in einer Woche in ganz London verleumden — es nichts auf der Welt, das ihn noch intereſſierte Er 
‚aber dieſe eine Woche muß ich als Aufſchub haben.“ nickte durch das elegant eingerichtete Zimmer, ſah auf 
„Warum ſollte ich die gewähren?“ 2 den Briefſtapel vor ſich — alles Beweiſe ſeinem Erfolg 
Trent hob die Schulter, „Ich will nicht drohen, ich Tegollter Verehrung — und die Ironie dieſes Gegen⸗ FR 
will Sie auch nicht beſtechen, aber ich muß die Woche atzes ſchnitt ihm durchs Herz. Tiefer und tiefer ſank 9 
Friſt haben. Wir beide find Männer, die gewohnt ſind ein Kopf, bis er auf dem Arm lag — und die Stunden, | 
ihren Willen durchzuſetzen. Unter welchen Bedingungen die jetzt folgten, waren für ihn von unbeſchreiblicher 8 
wollen Sie mir den Aufſchub gewähren?“ Bitternis. 3 
Francis tupfte die Aſche von ſeiner Zigarette und X i | 


ſtand langſam auf. Am nächſten Morgen ſaß Trent ein wenig jzüher 
„Unter keinen!“ a als gewöhnlich in feinem Büro in der City — auf das 
„Sie ſcherzen! RE S as Schlimmſte vorbereitet. In einer knappen halben 
„Meinen Sie? Ich will offen mit Ihnen reden, Stunde würde er vor einer Ktiſis ſtehen, wie fie die 
Herr Trent. Sie nanten mich vorhin Ihren Feind. meiſten Finanziers früher oder später einmal im Leben 
Nun, in gewiſſem Sinne haben Sie recht. Ich habe durchmachen müſſen. Sein Kredit war nicht unmittel⸗ 
Ihnen nicht getraut. Sie waren mir von Anfang an bar in Gefahr, aber Mißtrauen war bereits vorhanden. 
unſompathiſch, obwohl ich zugeben muß, daß Sie mir Die breitere Oeffentlichkeit begriff die Lage nicht. 
das Leben retteten. Deswegen habe ich Ihnen heute Selbſt diejenigen, welche im gewiſſen Sinne hintet den 
= morgen eine Woche Auſſchub zugebilligt — jetzt nehme Kuliſſen blieben, konnten nicht glauben, daß die Angriffe 
ich mein Wort zurück. Morgen werde ich bekanntmachen auf die Aktien der Bekwando⸗Geſellſchaft rein perſön⸗ 
was ich weiß.“ ER ; licher Art waren. Denn da Souza, der ſeine anſehnliche 
„Alſo hat Ihr Haß gegen mich ſeit heute mittag zu⸗ Menge Aktien auf den Markt geworfen, hatte das Feuer 
genommen?“ 5 : entfacht. Als dieſe Aktien ſchnell aufgekauft wurden, 
„Ganz recht. Wir ſpielen jetzt mit offenen Karten, war er mit vielen Ausrufen und düſteren Anſpielungen 
daher will ich auch nichts verſchweigen. Was Sie mir zwiſchen den Börſenbeſuchern einhergegangen. Viele 
über Ihre Heiratsabſichten erzählt haben, veranlaßr kleine Händler folgten daher da Sonzas Beiſpiel, und 
mich, ſofort zu handeln.“ a : doch ging der Kurs nicht ſtark zurück. Allmählich wurde 
5 „„So darf ich wohl annehmen, daß Sie ſelbſt Zu⸗ bekannt, daß Trent der Aufkäufer war. Nun herrſchte 
neigung für die Dame empfinden, ſagte Trent gelaſſen. wieder allgemein großes Intereſſe. Würde der Mb: 
Mehr als für jede Frau, der ich je begegnete,“ rechnungstag von Trent erwartet werden können, ohne 
war die Antworl. „Ich finde Ihr Benehmen ihr gegen⸗ daß er ſelbſt einen Teil ſeiner Aktien abſtoßen mußte? 
über ſehr anmaß end = Das würde für die Spekulanten der ſchwerſte Schlag ſeit 
Trent ſtand einen Augenblick wie verſteinert — Jahren ſein. And doch — und doch — hörte man es 
dann öffnete er die Tür. „ f von einem zum andern murmeln: „Bekwandos ver⸗ 
kaufen.“ e 
Am zwölf Uhr kam ein Eilbrief von Trents Bankier. 
Als Trent ihn las, fluchte er laut. Das Schreiben war 


„Es iſt beſſer, Sie gehen, Herr Hauptmann Fran⸗ 
cis,“ ſagte er ruhig. „Als ich vorhin die Tür verſchloß, 
geſchah es in beſtimmter Abſicht. Ich war nicht ge⸗ 

ſonnen, Sie ſo gehen zu laſſen. Doch es ſei. Sie können kurz, aber deutlich: ; 2271 

gehen — aber beeilen Sie ſich, bitte!“ „ . Wir ſehen, daß Ihr Konto bei uns heute mit 
e Francis zögerte auf der Schwelle. „Sie haben mich einem Saldo von 119 000. Pfund zu unſeren Gunſten ab⸗ 
verſtanden?“ ſagte er bedeutungsvoll. „ ſchließt, für den wir als Sich 

Trent nickte. „Ich habe Sie verſtanden “n ik 

Ben Senne} 

Be Eine Stunde war verfloſſen, und noch immer ſaß 
Trent regungslos, den Kopf in die Hände vergraben, 
bor feinem Schreibtiſch. Später erinnerte er ſich dieſer 

Stunde als einer der bitterſten ſeines Lebens. Sein 


Weſen, dem er ſeinen Lebensehrgeiz offenbart Hatte. Man rief Trent wurde mit be⸗ 
u rivatbüro geführt. Der 


nicht 
zum letzte 


N ET Ag we. Pour e 


Die Ehekriſis des Dr. Petereit. 


Von Olto Wilhelm Beiſe. 


In faſt joe gibt es einmal einen kritiſchen Augenblick, ankert war, und es ſchien nun, daß er zu gering war, um ihr 
der überwunden werden muß, ſei es im Guten, ſei es im Böſen. etwas gelten zu können. Das Zuſammenſein mit ſeiner Frau, 
Dieſer Augenblick ſtellt das reinigende Gewitter dar, das klärend einſt Rauſch, Erhöhung und Feiertagsfriede, begann der Harmo⸗ 
res an das Verhältnis der Eheleute hineingreift, die große Prüfung, nie zu entraten, ihr Stummfein bereitete ihm Qualen, ihre ſtarr⸗ 
von der es abhängt, ob die Ehe glücklich wird oder ob ſie zer⸗ finnige Hingabe an einen Schmerz, den viele erdulden mußten, 
bricht — ſei es auch nur durch Hekabwürdigung zu einem kühlen 5 er für überſpannt und übertrieben. Und während er ſonſt 
ö Nebeneinander. Ja, man kann vielleicht behaupten, daß eine Ehe, keine Freude außerhalb feines Heims kannte, fühlte er ſich jetzt 
— die nicht mindeſtens einmal vor der Gefahr ſtand, vernichtet zu in en Weiſe beſchwerl und gedrückt, wenn er nach harter 
N werden, niemals eine rechte Ehe geweſen iſt. Berufsfron einem Heim zuſtrebte, das mit der Heiterkeit auch die 
Bei dem Doktor Benno Petereit und ſeiner ſchönen Frau Wee verloren hatte? 5 
3 Maud kam dieſer Augenblick ſehr raſch, ſchon nach kaum drei inige Tage ſpeiſte er abends außerhalb, um Maud au 
5 Jahren. Wir alle, die wir in dieſem Haufe verkehrten, haben Probe zu ſtellen. Sie ſchien ſeine Abweſenheit nicht bemerkt zu 
WER niemals eine Ahnung gehabt von dem, was damals hinter den haben. Irgendwie erbitterte ihn dieſes Verhalten feiner Frau, 
5 Kuliſſen vorging, und nur ein oder zwei ganz vertraute Freunde das er weniger ihrer ſeeliſchen Verfaſſung, als einer bedenklichen 
haben ſpäter einiges erfahren. Gleichgültigkeit zuſchob. Halb aus dieſer Stimmung heraus, halb SR 
Man muß Maud Petereit gekannt haben, als fie noch nicht |aus dem Bedürfnis nach Ablenkung und Zerſtreuung, ſetzte er Ba 
den e N Finger trug. Schön wie ein Märchen, von be⸗ deshalb ſein neues Leben denz immer in der Hoffnung, daß Maud Br 
 zaubernder Anmut und hinreißendem Temperament, gab es kaum endlich zu ihm zurüdfinden würde. Es geſchah jedoch nichts 
einen Mann, den fie nicht an ihren Triumphwagen ſpannte. Da | diefer Art. Und jo wurde, was er aus Trotz begann, allmählich 8 
machte das Alter keine Unterſchiede. Primaner und Studenten zu einer Gewohnheit. Sein Herz ſchrie nach weiblicher Zärt⸗ 
riſſen die Mützen vom Kopf, wenn fie Maud nur von ferne ſahen lichkeit, Anteilnahme und Erheiterung, und da er zu Haufe hier⸗ 
R und wurden rot wie Backfiſche. Alte Herren neigten ihr ergrautes nach vergeblich juchte, jo konnte es kaum ausbleiben, daß er 
9 Haupt in lächelnder Ritterlichkeit über ihre Hand und küßten fie ſchließlich zu einem jungen Mädchen in Beziehungen trat, das 
mit einem fernen Glanz in den Augen. Von den heiratsfähſgen er durch ſeine Frau von früher her flüchtig kannte. Die neue 
jungen Männern erſt gar nicht zu reden! Freundin, ihrerſeits vereinſamt und ohne viele Bindungen an die 
Aber plötzlich, mit ungefähr zweiundzwanzig Jahren, heiratete] Welt, fand Doktor Petereit nicht nur liebenswürdig und inter⸗ 
fie. Sehr überraſchend für alle, die fie kannten, denn niemand eſſant, ſondern — auch ihre Eitelkeit wurde angenehm befriedigt 
hatte gemerkt, daß fie den um zehn Jahre älteren Doktor Petereit] durch das Bewußtſein, ihn einer Frau abſpenſtig gemacht zu 
beſonders ausgezeichnet hätte. Maud freute ſich diebiſch über die haben, die einſt die Königin jeder Geſellſchaft in dieſer kleinen 
all u und auch ihr Gatte nahm mit geheimen | Stadt geweſen war. . i > 
Schmunzeln die Glückwünſche ſeiner Bekannten entgegen. Durch Maud mochte dunkel etwas ähnliches ahnen, doch war ſie mit 
einige harte Schickſalsſchläge und durch einen ſchweren Beruf, der allen ihren Gedanken e heftig dem großen Verluſt hin⸗ 
ihn ganz erfüllte, früh ernſt und nachdenklich geworden, a gegeben, als daß dieſer Verdacht zunächſt anderes als ein leiſes 
er von der friſchen Heiterkeit und dem inneren Feuer jeiner Unbehagen in ihr erregte. Aber eines Nachts wachte fie auf und 
jungen Frau eine Befreiung alles deſſen, was gefeſſelt und ge⸗ fühlte ſich einſam, eines Zuſpruchs bedürftig. Sie taſtete nach 
bändigt in ſeinem eigenen Blute lebte : der Hand ihres Mannes, und ſah, daß ſein Bett leer war —, was 
Alles ſchien darauf hinzuweiſen, daß ſich hier zwei Tempe⸗ zwar ſchon des öfteren der Fall geweſen war, ohne freilich von 
ramente in der glücklichſten Art zuſammenfanden und ergänzten. ihrem Bewußtſein aufgenommen worden zu ſein. Dieſes mal 
Maud, die bei aller Beſchwingtheit ihres Weſens von der Heilig⸗ aber wurde Maud ſehr nachdenklich. Und da ſie auch Hug war, 
keit der Ehe tief durchdrungen war und dieſes Zuſammenleben ſſo kam ſie mit ihren Vermutungen der Wahrheit bald ziemlich 
i 7 über die Beglückungen der Liebe hinaus zu einer feierlichen] nahe. ; 
Sr, B Pflicht und Aufgabe adelte, jah zwar ſtolz, aber keineswegs de⸗ Me 5 und trat vor den Spiegel. 
mütig zu ihrem Gatten auf. Doktor Petereit ſeinerſeits empfand betrachtete tapfer und ohne 
die Wärme ihrer Nähe und die Heiterkeit einer faſt in 0 ſelbſt fäl bild ein vom vielen Weinen 
beruhenden Seele als Geſchenk, faſt als eine Gnade. An ſich, lar x 


leicht zu lenken, verwuchs er mit jeiner Frau von Monat zu die fi den > ſich ab⸗ 
Monat zu immer tieferer en die ſchließlich in der he e daß ihr 
Geburt eines Sohnes ihren krönenden Abſchluß fand. ee 5 
Beide hingen an dem Kinde mit einer abgöttiſchen Zärtlichkeit gkeit ließ fie ſich nuf einen Stahl 
und wurden nicht müde, die erſten Lebensäußerungen dieſes die Gleichgültigkeit 
kleinen Weſens zu beobachten, mit den weißen Kinderhändchen zu Aber die einmal aufgeſcheuchten 
ſpielen und in die großen, blauen Augenſterne zu blicken, in denen die 1 3 
ich ihr eigenes Antlitz klein und deutlich ſpiegelte. Aber ehe ſie gangene 3 kenntnis, 


ich noch dieſer Erfüllung völlig bewußt werden konnten, hob das daß fie jung ſei und einen gewiſſen Anspruch auf Glück habe, daß 
dal 991 und ande h ſeine Fauſt, und als ſie nieder⸗ die Liebe eines lebenden Mannes eigentlich mehr gelten Sin) 
je ſank, zuckte in dem weißen Kinderbettchen ein winziger Knaben⸗ als die Erinnerung an ein totes Kind, dem fie in keiner Weiſe 
Er körper noch ein paarmal en um ſich dann mit einem | mehr zu helfen vermochte. 
leiſen Seufzer für immer auszuſtrecken. . : | { r 
f Ueber 15 Leiche des Kindes ſahen ſich die Eltern an, mit] Tränen herunter, feſt entſchloſſen, mit allen ihr zu e 
Al „ jo heiß von unerträglichem Weh, daß fie keine Tränen den Mitteln um den Wiedergewinn ihres Mannes zu kämpfen. 
duldeten. Sie taſteten nach ihren Händen und hielten ſich um⸗ Doktor Petereit merkte nichts bon dieſem Damaskus ſeiner Frau. 


„ ſchlungen und leer doch kein Wort des Troftes für einander. Er ſah nicht, mit welcher Sorgfalt fie ſich nun wieder pflegte 
8 Denn es war i 
\ 


en, als hätte dies erloſchene Leben, das ſich bis⸗ und kleidete, wie ihre Wangen allmähli Farbe, ihre Augen 
5 her nur en Lallen . aft⸗zartem Lächeln Glanz und ihre Lippeln das Lächeln gurüdgewannen, Er konne 
8 zu äußern vermocht hatte, bei ſeinem Erlöſchen ein Stück aus es auch nicht ſehen, weil er ſich ſeit langem gewöhnt hatte, an 
= ihrem eigenen Leben herausgeriſſen. . Maud vorbeizuſehen —- halb aus Widerwillen gegen ihr 52 - 
u Erſt das dumpfe Pochen der Erdſchollen auf dem winzigen | Schmerz erſtarrtes Antlitz, halb aus ek Gewiſſen heraus, da 
Sarg weckte ſie aus der Erſtarrung. Und als ſie nach ſe ne ? 0 Aer , echt⸗ 
15 = a vor dem kalten leeren 5 5 Rn: na ee ſchwerwiegend genug, jeine Treuloſigkeit völlig zu recht 
abweſe ie weichen Kiſſen liebkoſte, löſte ſich plötzlich die Er⸗ igen. f Rei < a 
ſtarrung in einem den Tränen. Maud dachte nicht daran, ihren Mann irgendwie bei der 
Dr. Petereit verſtand und ehrte den Schmerz ſeiner Frau, Moral zu packen. Sie hielt nicht viel von dieſer Methode. Aber 
den er ſelber zutiefſt teilte. Aber er war ein Mann, den Beruf während in ihr ein ſeltſamer Plan Hal überwachte ſie forgjam 
und Arbeit in mannigfaltigſter Weiſe in Anſpruch nahmen, und feine Korreſpondeng. Ihr Mani le 11175 
ba er zudem, früh verwaiſt, mit jungen Jahren die Vergänglichkeit entgegen, daß er gar nicht daran dachte, die kleinen Mitteilungen 
alles Lebens trauernd erfahren hatte, jo überwand er leichter | jeiner neuen Freundin unter einer Deckadreſſe fe erbitten. Als 
i i 


> 


Be einen Verluſt, der die ungeprüfte Seele feiner Frau bis in ihre | aber Maud ihrerſeits die Wiederkehr einer gewiſſen Ark von roſa 
ä Grundfeſten i e 0 gab = ſich lich ae Mühe, und blauen Briefchen beobachtete, trug ſie keinen Augenblick 
durch berdoppelte N Maud über das Dunkel deen Bedenken, dieſelben woch und unauffällig zu öffnen. Denn 
erſten leeren Gb n Leider offenbar völlig erfolg⸗ ſchließlich ging es um lück und weiteren Beſtand ihrer Ehe, die 
los. Als deshalb Wochen und Monate vergingen, ohne daß es aus drohendem Schiffbruch zu retten jedes Mittel recht ſein 
ihm gelang, ein Lächeln auf die Lippen ſeiner 895 zu zaubern, mußte. 0 = N „%o ee 
als er immer wieder bei feiner Heimkehr nur tränennaſſe Augen Da war ſie denn freilich zunächſt peinlich überraſcht, in ihrer 
und eg herabgego 17 zu 9 bekam, be⸗ Rivalin eine ehemalige Schul⸗ und Jugendfreundin zu erkennen, 
[ots lich 155 e bien e 121 ungen ihn mit der 5 1 00 an A i En ae a 
ſchließlich mit einer an Erbitterung grenzenden Verſtimmung zu ſie erging ſich nicht in ſentimentalen Behr en. Si 1 
rfüllen. 5 = 5 = 5 ns I ee ſchon gekommen war, ſie dankte dem Schickſal, das 
15 ſich überflüſſig. Er halte geglaubt, en 
Te 


Doktor Petereit den Namen der Feindin verriet, und beſchloß ſchleunigſt zu 
aß ein weſentlicher Teil von Mauds in dem ſeinen ver⸗ g 


delt f 


Als Doktor Petereit an dieſem Abend nach Haufe kam, er⸗Rechtſchaffenheit, als auf Vermögen. Un das Nähere können 
klärle ihm Maud, daß ſie am nächſten Sonntag abend ihre Eltern nicht über 40 Jahre alte und mit keinem leiblichen Gebrechen be⸗ 
beſuchen wollte. Ihr Mann ſtimmte ihr freundlich zu und hatte | haftete Subjekle ſich ſchriftlich erkundigen mit der Aufſchrift 
alle Mühe, ihr ſeine Genugtuung zu verbergen. Am nächſten „ſuchet, ſo werdet ihr finden“. Abzugeben im Verlagscontor des 
Nachmittag ſchon erſpähte ſie ein zarkes Brieſchen, das nur die „Intelllgenzblattes“. Das dabehy ſtrenges Stillſchweigen beobachtet 
Worte enthielt: „Ich komme.“ Und es war ihr gewiß, daß ihr wird, berſteht ſich von ſelbſt.“ 3 
Gatte ſeine Freundin während Mauds Abweſenheft in der ge⸗ Man ſieht, dieſe Heiratsannonce unterſcheidet ſich von den 
meinſamen Wohnung empfangen wollte. SETS heutigen eigentlich nur in einem Punkte: man hielt damals noch 

An dem fraglichen Sonnkag verſchwand fie zeitig in ihrem für nötig, den bisherigen Mangel an Bewerbern zu erklären. 
Zimmer, um ſich anzukleiden. Abſichtlich zog ſie die Prozedur in Heute wilrde allerdings auch die „Abgelegenheit des Vaterortes“ 
die Länge, während fie heimlich lächelte über die ungeduldigen nicht mehr überzeugen können. : 
Schritte, mit denen ihr Mann im Eßzimmer auf⸗ und nieder⸗ 5 a 


ging. Mit Sorgfalt wählte fie eine Toilette, die alle Reize ihres n = 2 : 
a lügen b f vorteilhafteſte in Erſcheinung brachte. Ihr = Aus unſerem Karitätenkaſten. * 
Geſicht, durch das große Ziel, um das es ging, jugendlich ge⸗ — : 


votel, ſtrahlte unter dem Feuer eines Augenpaares, das hundert 142. 
ſüße Geheimniſſe zu bergen ſchien. Ein Kranz blaſſer Perlen Kaiſerin Katharina die Erſte bon Rußland konnte weder leſen 
ſchmiegte ſich um ihren ſchlanken Hals, und fo trat fie endlich, noch ſchreiben, ſprach jedoch pier Sprachen: ruſſiſch, ſchwediſch, 
mit ſieshaftem, ſchelmiſchem Lächeln vor ihren überraſchten deutſch und polniſch. Ihre Tochter Eliſabeth ſchrieb und unters 
8 der ein bewunderndes „Ah“ nicht zu unterdrücken ber⸗ 1 an Stelle der Kaiſerin die bon ihr verfaßten und diktier⸗ 
mochte. 5 5 5 x Iten Beſchlüſſe. 8 
ich habe noch ein biſſel Zeit,“ ſagte 155 und hängte ſich in ri 148, i 
feinen Arm, „alſo ſetzen wir uns und plaudern wir noch ein Die Schiffe der engliſchen Marine tragen heute 3. T. noch die 
Bee Es iſt lange ce wir es zuletzt taten, 3 Namen wie zur Zeit der Königin Eliſabeth. = 
e ih ae Br ele Maud bon der 1 h 144, 
wenn jte ihn anſah. Es war ein etwas verzerrtes Lächeln. Denn Der Menſch ſchläft jefſt if ir 5 
nie war ihm feine Frau fo atemberaubend ſchön 1 und an een ZF 


e - zu wecken. 
wenn er an ſeine neue Freundin dachte, 5 kam ſie ihm häßlich 5 ! 


und unbedeutend vor. Er wünſchte, daß Maud ginge, und gleich⸗ 
5 eilig hatte er eine wahnſinnige Angſt, fie könnte ihn verkaſſen. 
Er hätte dieſes Zuſammenſein gern bis in die Ewigkeit aus⸗ 
ER Wee f ee wünſchte brennend, es fände an einem anderen 
: rte ſtatt. 
Maud war vollkommen unbefangen. Sie ſprach nie von 
ihrem Kinde, nur immer von früheren Zeiten und von den erſten 
Seligkeiten ihrer Ehe. Ein wenig fieberke ſie, aber ſie beherrſchte 
ſich außerordentlich und erſann taujend kleine Zärtlichkeiten und 
Liebkoſungen, um ihren Mann zu exheitern. Um acht Uhr klin⸗ 
gelte es. „So ſpät noch Gäſte“, ſagte Maud und og erſtaunt die 
ugenbrauen hoch. Doktor Petereit wollke zur Kür ſtürzen, fie 


145. 

Als Friedrich Wilhelm III. ſich ſeine Zähne in Ordnung 
e laſſen wollte, mußte er zu dieſem Zwecke nach Paris 
reiſen. 

| 146. 


Ein ſchöner Vogel, der „Bienenwolf“, füllt ſich ungeſtraft den 
Kropf mit lebenden Weſpen. a 


147. x 
Kaiſer Friedrich J. hielt dem Papſt Alexander III. bei ſeiner 
Ausſöhnung mit dieſem bei Fr dieſem den Steigbügel, 
148. 


Bis in die fünfziger Jahre des vorigen Jahrhunderts mußten 
ih die engliſchen Soldaten ſelbſt use len. Der Staat liefe eie 8 
nur den Paradefrack, Hoſe und ein Paar Stiefel, . a 
149 


Zu einer Schlittenfahrt der „Allerhöchſten Herrſchaften“ wäh⸗ 
rend des Wiener Kongreſſes wurde der Schnee in Körben zu- 
nenden 8 SER 
: örenfried, ga Zu dem Rüſtzeug der mittelalterlichen „Helfer“, d. h. Sani⸗ 

} täter, gehörten Schweinekot und Haſenhaare, Totenaugen and 
Drachenbluͤt, daneben Glüheiſen und die Aderlaßſchnäp pet. 
> 101... Ser 2 5 * 
Auf der ägäiſchen Juſel Kos freit nicht der Mann um die 
Braut, ſondern das Mädchen um den Bräutigam. s 5 2 
a 152. d 8 5 
Als die engliſchen Truppen nach Rangun, im Delta des Irg 
babi kamen, ftarben fo viele am Klima, daß ſie den Ort Gol⸗ 


kann nicht behauptet wer⸗ 
eſtündchen war. Dokter 


De 1 
ein 
r es 


fall, um d 


lauter belan 5 a FFF a re 
; 1 von Witz er] Schon Perikles hat den Gedanken eines Parlaments, und 
na . ä 


gatha nannten. 


7 


e. Jswar eines allgemeinen e gehabt: 5 
e Die Berliner Sieges faule g ewas fit. 
55555 etwas schief. 


te. Aber fie war au \ o Er Sea er 
ie vu, Dub g. Neger haben meiſt Be Ser 

n ſtreifte, deſſen Antlitz voll = RED a N 

\ res Da 4290. e fh Die ER UI Dee Naturhiſtoriſchen Muſeums in Wien 

\ iedete t. wenigen fühlen: Werken des umfaßt ca. 1 Million Stück. & 

Doktor Petereit ſagte nichts, er machte eine kalte Ver⸗ ROSE 3 157. i i 

und wandte der Gehenden den Rücken, noch ehe fie das, Ludwig der XIV., der prunkliebendſte Fürſt aller Zeiten, vera 

berlaſſen hakte wandte auf den Bau des Verſafller Königsſchloſſes eine volle 

die beiden Hannes un le Maud plötzlich die Arme 


| Milliarde Franken und berbrannte hinterher alle Rechnungen, 
1 5 158 3 la ie, 8 5 En 8 2 158. . 
daß ſie um die dunklen, dumpfen Wege ſeiner letzten Eine blonde oder brünette Dame trägt du mittl! ee 
twas wußte. Er wollte etwas fagen, um: Verzeihung] Kilometer Haave auf dem Kopf. ut burchſchnitilſch go so 
„Aber fie berſchloß ihm den Mund mit Küſſen. Denn . 5 
ießlich, es war ja ihre Schuld, daß es eines ſolchen Umweges 
edurft hatte, um wieder zuſammen zu kommen, EEE: 


= 189, = 
Ein Rind liefert höchſtens 155 Kilogramm Fleiſchextrakt, 


Die Abfälle beim Schleifen des Diamant „Regent“ hatten 
allein einen Wert von 180 000 Franken.“ 5 8 ; = 


Fröhlich 


—— — 


Eine Heiratsannonce aus dem Jahre 1812. 
Der bekannte, „nicht mehr ungewöhnliche Weg“, iſt, wie ſo 
eles, nicht erſt eine Errungenſchaft unſerer Zeit. Schon im 3 8 | 
18. Jahrhundert ele echte die 0 junge und ältere ü 5 8 pe sr 
unggeſellen beiderlei Geſchlechts die ſchöne Einrichtung des Der Künſtler. „Geſtern ſah ich im Variete einen Pianiſte n., 
uſerats, um auf die imm ı bequemſte, wenn auch riſikövollſte der ſpielte mit feinen gehen!” W 3 
rt in den Hafen der Ehe einzulaufen. So konnte man im »Sowas macht mein Junge von ſechs Monaten im Schlaf!“ 
Leipziger Intelligenzblatt“ bom 9. Mai 1812 leſen: — — Alter Seiten Hünd wird Agfa Re 
U RE 2 5 ERS „ „Unjer Hund wird alt!“ 5 BG | 
5 000 Winden ee CVVT RE 
3000 Gülden Heiratsgutf n bent nieht EN 
Ui 7G8 Duft nid nal mehr, wenn meine You fing 
gute Hauswirtinnen Der Sohn des Hauſes. „Sie find der Sohn des 
eh id nur wegen Ja. ödev.“ . 
een „Wie ſo leider“, 
Geſchicklichkeit und! „Ie lie be 


>; 


